
9. F undort: Goseck, „Igelsberg“, 0,3 km  O vom  Ort. W aldrand am 
Höhenweg Goseck—Lobitzsch. S ehr trockene und  w arm e Lage, B u n t
sandstein, spärlich bewachsen m it W aldkiefer, Ulme, Esche, W eiß
dorn, Rosen. Stellenw eise T rockenrasen. 21. 8. 72, leg. S c h m i d t .

Alle genann ten  F undorte  liegen am  Rande des „M itteldeutschen 
T rockengebietes“ (s. R a u s c h e r t ,  W estfäl. P ilzbriefe 1962: 53-59). 
Die N iederschlagsm enge b e träg t etw a 500 mm, die durchschnittliche 
Jah re s tem p era tu r etw a +  9 °C.

Im einzelnen bestehen jedoch hinsichtlich des Feuchtigkeitsfak tors 
nicht unw esentliche U nterschiede zwischen den F undorten  bei Po- 
serna (Rippachtal) und  denen bei Leißling bzw. Goseck (Saaletal). 
Im ersteren  Falle liegen die F undorte  alle am  Fuße von n iedrigen  
Hängen, die aus grundw assernahen  T älern  aufsteigen (sumpfige W ie
sen!). Im  S aaletal hingegen befinden sich die F undorte  alle an  g ru n d 
w asserfernen O berhängen des Saaletales.

Die verschiedenartigen B odenverhältn isse w irken  sich anscheinend 
auch auf das Wa-chstum der H aarsterne  aus. Die Fundorte  an  den 
feuchteren, hum osen F undorten  bei Poserna sind fruch tkörperreicher 
als die im  Saaletal.

Die angegebenen V orkom m en w eite re r seltener Pilze dürfen  nicht 
darüber hinw egtäuschen, daß es sich bei allen H aarste rn fu n d o rten  
um  sehr p ilzarm e S tandorte  handelt. Lediglich das Judasohr w ächst 
an allen S tan d o rten  m assenhaft und  im  R ippachtal gibt es an  dem  
reichsten H aarste rn fu n d o rt reichlich Speisem orcheln (Morchella es- 
culenta).
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D er O ra n g e ro te  W a c h s tr ic h te rlin g  (H aasie lla  v en u stiss im a) 
b e i W eiß en fe ls

P a u l  N o t h n a g e l .

1861 beschrieb E. F r i e s  einen Agaricus (Clitocybe) venustissi- 
m us  (venustissim a =  Schönste). D iesen N am en w äh lte  er w ahrschein
lich w egen der ungem ein prächtigen F arbe  des Pilzes. F undort w ar 
ein P a rk  in  U ppsala (Schweden). S päter w urde  er n irgends w ieder ge
funden, und  er feh lt daher in  den volkstüm lichen Büchern, aber auch 
in den m eisten w issenschaftlichen W erken. E rst ab 1949 liegen w ieder 
sichere F unde vor. Sie w urden  in S tu ttg a rt u n d  bei Ludw igsburg 
gemacht, ebenfalls in P arkan lagen  oder parkähnlichen  Plätzen, und



zw ar u n te r H olunder, F lieder und  Schneebeere. D ort erw ies sich die 
A rt als beständig. 1970 w urde sie auch ih der CSSR festgestellt (30.
10. 70, 28. 11. 70, 24. 12. 71). F und o rt: unw eit P rag  bei Brve, zugehörig 
dem  G ebiet des pannonischen F lorenbereichs. S tan d o rt an einem  
W aldrande an  fau lenden  H olunderklotzchen. Leg. und  det: P o u -  
z a r  / K o 1 1 a b a. Diese Funde w urden  bisher nicht veröffentlicht. 
Ich verdanke ih re  K enntnis einer schriftlichen M itteilung der F inder. 
Sie gesta tte ten  m ir, sie in m einen B ericht m it aufzunehm en.

A ufgrund  der neuen F unde w urde  der Pilz genauer un tersuch t 
und  gehört je tz t in  die G attung  Haasiella, nachdem  er zuvor in die 
G attungen  G erronem a  ( S i n g e r  1951) und  C hrysom phalina  ( H a a s  
1962) gestellt w orden w ar (L etzterer N am e ist ungültig , da ohne la 
teinische D iagnose publiziert.).

Auch ich h a tte  das Glück, am  27. 9. 1972 einen F und  zu machen. 
F undort: bei Goseck, einem  W einbau-O rt im Saaletale, 8 km  süd
w estlich von W eißenfels; S tandort: nach Süden offene Lößschlucht 
im  un te rs ten  Teil des „H eiligtales“ (B aum bestand: to te Feldulm en, 
Eschen, R obinien; S trauchschicht: H olunder; K rautschicht: H asel
w urz, Feigw urz, Giersch). Aus m ehreren  M etern E n tfernung  kam  m ir 
ein orangero ter Farbfleck in den Gesichtskreis, ähnlich, wie m an ein 
Stückchen A pfelsinenschale w ahrn im m t. E r erw ies sich jedoch als ein 
k leiner, kaum  pfenniggroßer, trich te rlingsartiger Pilz, der m ir völlig 
unb ek an n t w ar. E rst daheim  konn te  ich ihn  m it H ilfe von „ M i - 
c h a e l - H e n n i g “ Bd. III, Nr. 193, und  M o s e r  1967; 73 bestim 
men. Anfängliche Zweifel, die dadurch hervorgeru fen  w urden, daß 
der F ruch tkö rper eine sehr viel schlankere T racht h a tte  (Stiel dop
pelt so lang als H utbreite), als bei M i c h a e l - H e n n i g  abgebil
det, w urden  hinfällig , als ich am  2. 11. 1972 bei gezielter Suche an der 
gleichen Stelle eine D reiergruppe des Pilzes fand, die sich auf einem  
Stückchen fau lendem  H olunderast befand  (beim ersten  F und zwei 
Einzelexem plare!). Weil die F arb e  der H utoberfläche b laßockerfar
ben w ar, h ä tte  ich sie beinahe übersehen. Eine solche V erfärbung 
ste llt eine A lterungserscheinung d ar und  sie m uß bei der Bestim 
m ung beachtet w erden. Die Lam ellen zeigten aber noch die gelb
orange U rsprungsfarbe. Die T racht der Pilze entsprach eher dem  
Bilde im M i c h a e l - H e n n i g ,  aber auch h ier n u r  derjenigen des 
kleinsten  abgebildeten  Exem plars. Die G eruchsprobe, die die Be
stim m ung m aßgeblich erleichterte, ergab bei beiden Funden  völlig 
übereinstim m end: m irabellen -aprikosenartiger D uft m it einem  fei
nen  A nklang nach Seife.



Einen neuen  Fund m achte ich am  18. 11. 1973 genau an der gleichen 
S telle w ie 1972. Die zusam m enstehenden drei Exem plare, die aus der 
Laubschicht hervorw uchsen (ob auf Holz?) w aren  sehr w inzig bis 
klein und  zeigten dennoch schon eine verb laß te  Farbe der H utober
fläche. Lam ellen und  S tiel w aren  noch orangegelb. M aße des größten  
F ruch tkörpers: H ut 1,5 cm bre it; Stiel 3 cm lang, oben 2 m m, un ten  
bis 5 m m  breit, dort weißfilzig. D er G eruch ging m ehr ins seifen
artige.

Bei der großen Seltenheit des Fundes h ie lt ich es fü r ra tsam , m eine 
B estim m ung nachprüfen zu lassen. Dies geschah (Fund vom  2.11. 72) 
durch die H erren  S t e i n m a h n  sowie K o 1 1 a b a u n d  P o u z a r .  
Sie haben  festgestellt, daß es sich zw eifelsfrei um  Haasiella ven u stis- 
sima  handelt. Das ist ein E rstfund  fü r  die DDR. Es spricht nichts da
gegen, daß der Pilz auch anderw ärts  gefunden w erden kann .

Belege: F arbd ia  vom  F und  am  27.9 .72 bei K. P. L e h m a n n ,  
W eißenfels. E xsikkat vom  gleichen Tage bei F rau  M i l a  H e r r 
m a n n ,  Halle. E xsikkat vom  F und  am  2 .11 .73  im N atu rk u n d e
m useum  S tu ttg a rt. E xsikkate  vom F und  am  18. 11. 73 im  B otani
schen In s titu t Halle/S.

Zu dem  F und  möchte ich noch bem erken:
1. In  der L ite ra tu r w ird  angegeben, daß die A rt nicht vor Novem 

ber erscheint. Es sollte besser heißen „erst In dem kälteren  Jahreszeit 
und in m ilden W in te rn“. M ein F und  vom  27. 9. 72 e rk lä rt sich v er
m utlich aus der Tatsache, daß der Spätsom m er jenes Ja h re s  unge
wöhnlich k a lt w ar. So w uchsen auch andere Spätherbstp ilze  dam als 
frü h er als gewöhnlich, in  der N ähe des HaaszeZZa-Standortes am  glei
chen Tage V iolette R itterlinge, Lepista nuda, und  A usternseitlinge, 
Pleurotus ostreatus.

2. V erw echslungsm ögiichkeite.n:
a) m it Haasiella splendidissim a  K otlaba und  Pouzar
Das ist eine neue A rt, die erst 1966 nach einem  Fund am  27. 9. 1965 

bei B anska B ystrica (Zentralslow akei) in 1000 m  Höhe beschrieben 
w urde. S u bstra t: faulende Laub- und  N adelholzzweige; F arbe  des 
F ruch tkörpers: b laß-orange, lachsartig  getönt; D uft: leicht süßlich, 
zuw eilen w ie geröstetes Kalbfleisch. H auptunterschiede sind  aber bei 
den Sporen zu finden. V enustissim a  ist zweisporig, splendidissim a  
viersporig. A ußerdem  h a t le tz tere  H u thau thyphen  m it Schnallen und  
venustissim a  nicht.



b) m it O m phalina chrysophylla  (G oldblättriger Nabeling), „ M i - 
c h a e l - H e n n i g “ , Bd. III, Nr. 130. Diese h a t Sporen, die fast 
doppelt so groß sind wie bei venustissim a, und  dazu nicht b re ite ifö r
mig wie bei le tz terer, sondern lang  elliptisch; die H utfarbe ist von 
A nfang an bräunlich-gelb.

c) m it H ygrophoropsis aurantiaca  (Falscher Pfifferling), die ganz 
andere orangegelbe F ärbung  un d  auch andere  Sporen hat. Sie u n te r
scheidet sich schon w esentlich durch anderen  S tandort: N adelw älder, 
m eistens an  oder in der Nähe von Stüm pfen.

M einen D ank spreche ich den H erren  S t e i n m a n n ,  K o t l a b a  
und  P  o u z a r  aus fü r die Revision des Fundes, fü r  Ü berlassung von 
L ite ra tu r und  ergänzende schriftliche A ngaben. F. G r  ö g e r  danke 
ich fü r Ratschläge bei der G estaltung  des Textes.

L i t  e r  a t u  r  :
A ußer M o s e r  (1967) und M i c h a e l - H e n n i g  (Band III, 1967), der 

w eitere L ite ra tu r nachweist,
H a a s ,  H. : In Schweiz. Ztschr. f. Pilzkunde, 43. Jahrgang, Sonderheft 

56, 1965.
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P ilzfu n d e aus m ontanen Lagen des K reises Annafoerg 
L o t h a r  T ä u s c h e r * )

Das un tersuch te  G ebiet gehört zum  W esterzgebirge. Es grenzt im  
Süden an die benachbarte CSSR. Die w ichtigsten B odenerhebungen 
sind der G roße Fichtelberg (1214 m  NN) und  die B asalttafelberge 
B ärenstein  (898 m NN), Pöhlberg  (832 m NN) und  Scheibenberg 
(807 m NN). Die geringste M eereshöhe ist bei T herm albad  W iesenbad 
(434 m NN). D er größte Teil des G ebietes gehört zur m ontanen Ge- 
birgsstufe. Die Fichtelberge und  die angrenzenden  Hochflächen und  
Berge über der 1000-m -Höhenlinie w eisen subalp inen  C harak ter auf. 
Als bem erkensw erte  Pflanzen sind R hinanthus alpinus  Baumg., Epi- 
lobium  alpestre  (Jacq.) K rocker, Epilobium  nu tans  F. W. Schm idt, 
Lilium  bu lb iferum  L., Leucorchis albida  (L.) Mey., G naphalium  nor- 
vegicum  G unn., Lycopodium  a lp inum  L., Cicerbita alpina  (L.) W allr. 
und  H om ogyne alpina  (L.) Cass. zu nennen.

*) Sektion Biologie der U niversität Rostock (Direktor: Prof. Dr. rer. nat. 
habil. W. S c h n e s e)
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